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gegangen. 
992 Der Pr. St.⸗Anz. ſagt: Obgleich wir bereits einen auf authentiſche 
Nachrichten gegründeten Bericht über die jüngſten Vorfälle in Erfurt gege⸗ 
ben haben, ſo ſtehen wir doch nicht an, auch nachfolgende amtliche Darſtel⸗ 
lung unſeren Leſern mitzutheilen: i 
„Zur Begegnung der etwanigen Entſtellungen, welche über den Auf⸗ 
ruhrsverſuch in Erfurt perbreitet werden möchten, bringen wir folgende 
Darſtellung der Vorgänge zur öffentlichen Kenntniß. Dieſe Darſtellung iſt 
das Ergebniß amtlicher Ermittelungen und wird ihre Begründung in dem 
gerichtlichen Unterſuchungs⸗Verfahren finden. 
Mannſchaft der hieſigen Land⸗ 


Am 24 ſten d. M. früh 8 Uhr war die 
wehr⸗Compagnieen, die theilweiſe ihre Einkleidung einige Tage vorher ver⸗ 
weigert hatte, wiederholt an das, im Auguſtiner⸗Kloſterhofe liegende Exer⸗ 
terhuns kommandirt, um eingeſtellt zu werden. Zur Aufrechthaltung der 
rdnung war das Polizeibeamten⸗Perſonal anweſend, auch hatte eine Com⸗ 
pagnie Bürgerwehr das für ſie beſtimmte Wachthaus in der Nähe bezogen. 
Den erſchienenen Landwehrmännern hatten ſich viele andere Perſonen, na⸗ 
mentlich Mitglieder des demokratiſchen Vereins hier, zugeſellt, 
Geſchrei und Toben die Aufregung mehr und mehr ſteigerten, welche gegen 
die Einberufung der Landwehr feit einiger Zeit durch Reden und Plakate, 
ſo wie auf andere Weiſe, genährt war. Mehre Landwehrleute verweiger- 
ten den Eintritt in den Hof des Auguſtiner-Kloſters, ſie zogen dagegen 
nach dem Landwehr-Zeughauſe auf dem Anger und ſtellten ſich dort auf, 
umringt von mehreren Hunderten anderer Perſonen. Bis dahin hatte der 
Zuſtand zwar den Charakter der Widerſetzlichkeit, jedoch noch keinen dro⸗ 
henden, die öffentliche Ordnung gewaltſam ſtörenden Anſchein. Die Menge, 
aufgefordert von dem dazu berufenen Beamten, Ruhe zu halten und nach 
wiederholter Ermahnung: „daß nämlich die nicht Beorderten den Platz zu 
verlaſſen, die Kommandirten dagegen nach dem Exerzierhauſe zu gehen hät⸗ 
ten,“ zerſtreute ſich deſſenungeachtet nicht, ſie erhob vielmehr ein tumultua⸗ 
riſches Geſchrei, und vergriff ſich zuletzt thätlich an den Veamten. Dieſe 
N zurückziehen, wenn anders ihr Leben nicht ernſtlich bedroht blei⸗ 
en ſollte. 
Nunmehr erfolgte von dem Kommando der 
der hierzu geſetzlich befugten Amtsperſonen, die Allarmirung der Bürger⸗ 
wehr. Die Compagnieen derſelben traten im Verlauf einer halben Stunde 
1 0 und rückten theilweiſe auf den Anger vor und die Nähe des 
andwehr⸗Zeughauſes. Die Menge zum Auseinanderzehen zu bewegen 
und die Landwehrmänner von den unbefugt Erſchienenen zu trennen, gelang 
der Bürgerwehr nicht; wohl aber hatten ſich zu ihren Reihen viele andere, 
theils mit Flinten, Hacken, Miſtgabeln, Beilen, Senfen auf Stangen, höl⸗ 
zernen Keulen, Knitteln bewaffnete Perſonen geſellt, welche von einem 
Theile der Bürgerwehr mit Zujauchzen empfangen wurden. Hier ereignete 
fi, folgender Zwiſchenfall. Es war nämlich ein Offizier mit circa 20 Kü⸗ 
raſſieren von dem unteren, vor dem Kommandantur - Gebäude gelegenen 
Augerplatze nach dem Friedrich⸗Wilhelmsplatze abgeſendet worden. So wie 
dieſe Patrouille am Eingang der Schlöſſerſtraße angekommen war, warf 
ſich derſelben ein mit Spießen, Aexten und dergleichen bewaffneter Haufen 
entgegen, welchem jedoch die Zurückweiſung der Patrouille nicht gelang. 
Letztere wurde aber mit Steinwürfen verfolgt, und in der Mitte der Schlöſ⸗ 
ſerſtraße wurden drei Schüſſe auf dieſelbe gerichtet, die übrigens nicht ver⸗ 
letzt haben. Der Ober⸗ Führer der Bürgerwehr wurde nunmehr amtlich 
befragt, ob Letztere ſich im Stande fühle und bereit ſei, die fo Be 
geſtörte Ordnung herzuſtellen und den Platz von Unbefugten zu räumen 
Derſelbe nahm hierauf Veranlaſſung, mit den Comp.⸗Führern, die gerade 
zur Stelle waren, ſich zum erſten Kommand. der Feſtung, Hrn. Gen. Nieut. 
v. Voß, zu begeben, u. erklärte dort unter Anweſenh d. beregten Comp.⸗Führer 
der Bürgerwehr und nach deren Befragung: daß er Erſteres nicht ver⸗ 
Dan und die Bürgerwehr vrranlaßt werden ſolle, fi zurückzuziehen. — 
set befohlene Rückzug der Bürgerwehr geſchah nur von einem Theile der⸗ 
10 en, ein anderer, nebſt den ſo verſchiedenartig nnd auffällig bewaffneten, 
Sn 115 = m Perſonen 121 5 auf dem Platze ſtehen, und die 
ar und blieb ſona 6 6 i 
Ben gestört ſonach gelöſt und der öffentlichen Ruhe Gefahr 
er erſte Kommandant ließ deshalb verkü 2 = 
zuſtand für die Stadt und an ea A, W 
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geſchah durch den königlichen Diviſions-Auditeur, nach vorhergegangenem 
Trommelſchlage, wurde aber mit Hohngeſchrei aufgenommen. 5 

Sodann rückte ein Detaſchement Küraſſiere in der Richtung vom 
Platze vor dem Kommandantur = Gebäude am Anger, wohin es aus den 
nahegelegenen Quartieren e war, nach dem Anger aufwärts, um 
den Plaz — jedoch ohne Waffenanwendung — zu ſäubern. Auf ſolches 
fielen, nachdem es durch den weichenden Haufen gerückt war, von hinter⸗ 
wärts her mehrere Schüſſe, wodurch einige Küraſſiere getödtet und ver⸗ 
wundet wurden, und damit begann der ernſtliche Kampf durch die anzrei⸗ 
fende Maſſe, welche die vollſte Anarchie zum Ziele zu haben ſchien. Eine 
Infanterie Kolonne eilte den bedrängten Küraſſieren zu Hülfe, während 
don den Anarchiſten auf dem Thurme der nahen Lorenzkirche, und ſpäter 
auch auf dem Aegidii ⸗Thurme vor der Krämerbrücke, die Glocken zum 
Sturmläuten gezogen wurden, wohin ſich erſtere den Weg gewaltſam ge⸗ 
bahnt hatten. Der Kampf entbrannte auch in der nahen Auguſtſtraße, 
und demnächſt in der Bahnhofſtraße. Von den Anarchiſten iſt aus meh⸗ 
reren Häuſern am Anger, ſpäter auch aus Häuſern an der Auguſt⸗ und 
an der Bahnhofſtraße mit Feuergewehr auf das ſtreitende Militair ge⸗ 


ſchoſſen worden. ; BET) 0 

In dieſem gräßlichen Kampfe ſind auf Seiten des Militairs 4 Kü⸗ 
raſſiere, 2 Musketiere und 1 Pionier, und von den Anarchiſten 12 erſo⸗ 
nen getödtet worden, der Verwundeten, deren genaue Zahl noch nicht zu 
ermitteln geſtanden hat, nicht zu gedenken. 

Die Anarchiſten hatten eine Barrikade vor der Auguſtbrücke, eine bei 
dem Ausgange der Straße Neuerbe, nach der Schmidtſtädter⸗Straße zu, 
eine vor der Krämerbrücke, nahe dem Wenigen⸗Markte, und eine in der 
Schottengaſſe gebaut; erſtere mußte durch wiederholtes Geſchützfeuer zer⸗ 
ſtört werden. Die Ordnung ward in kurzer Zeit hergeſtellt. 

Entſchieden feſtgeſtellt und durch Ausſage vieler der glaubwürdigſten 
Augenzeugen beſtätigt iſt es, daß die Truppen unerwartet und verrätheriſch 
mit Schuß⸗, Stich- und Hiebwaffen angegriffen wurden und zur Selbſt⸗ 
vertheidigung ſchreiten mußten. Dies Anerkenntniß ſind wir ihnen und 
ihren Führern ſchuldig. Inſonderheit können wir bekunden, daß die letzte⸗ 
ren es an Ermahnungen und Aufforderungen nicht fehlen ließen, den be⸗ 
klagenswerthen Zuſammenſtoß zu vermeiden und das Gefühl für Recht 
und Ordnung in den Tumultuanten zu erwecken. 

Erfurt, den 29. November 1848. 

Der Magiſtrat.“ 

Brandenburg, 30. Nov. (Keine Vermittelung, wenn ſie Halbheit 
iſt.) Man brauchte kein Hellſehender zu fein, um ſeit den letzten Mona⸗ 
ten zu erkennen, daß unſer Vaterland an einen Abgrund hingedrängt ward, 
an dem vorgeſchobene Poſten, im hoffnungsgrünen Gewande, verlockend 
und verführend, im Namen der Freiheit Freikugeln goſſen, während der 
rothe Mantel im Hintergrunde ſich leibhaftig bewegte und des Trägers 
zweifelhafte unterſte Extremitäten nur mit Mühe zu bedecken vermochte. 
Konnte man ja doch mit Händen taſten an die September-Barrikaden in 
Frankfurt, die wahrlich nicht mit Winkelried der Freiheit die Gaſſe machen, 
ſondern die Gaſſe ſperren wollten, — mit Fingern fühlen an die Berliner 
Stricke des 31. Oktobers, die, aus dem abſoluten, theoretiſchen Zopfe des 
Bürgers Ruge demokratiſch praktiſch bereitet, wenn nicht die Herzen, doch 
die Hälſe der Rechten zur Linken zu kehren beflimmt waren. Das war 
ein Juſtand der Dinge, der ſo nicht länger beſtehen konnte. Die Kriſis 
mußte kommen. Selbſt der Untergang war der Fortdauer des ſchmerz⸗ 
lichſten Desorganiſationsprozeſſes vorzuziehen. Wer das Leben auch in 
ſeinen bitterſten Wunden gekoſtet hat, weiß, daß man dem theuerſten Tod⸗ 
ten mit Reſignation in das Auge ſchauen, aber den Siechenden nur mit 

8 Es hätte der Untergang unendliches Elend 
und unſägliche Trauer gebracht; es hätte aber die Gewißheit der Nacht 
wenigſtens auf die Gewißheit eines einſtigen Morgens hoffen laſſen. Die 
Kriſis iſt gekommen und, wenn nicht Alles trügt, dürfen wir fagen; daß 
von Tag zu Tag heller und klarer die Sonne über unſerem Vaterlande 
ſich wieder erhebt. - 

„Laſſet die Geiſter aufeinander platzen“, ſagte Luther ehedem. „Laſſet 
fie auch auseinanderplatzen“, jagen wir heute. Iſt der geiſtige Kampf mit 
dem Schwerte der offenen, freien fen an ng nicht möglich, fo ſcheide 
man, ehe die kürzere, heimliche Waffen me jedenfalls ehe fie vollends 
gebraucht iſt. Der 9. November war der Beginn der Scheidung, der 27. 
noch nicht der Letzte; es iſt aber die Stunde nicht fern, wo die Erkennt⸗ 
niß deſſen, was noth thut, wo das Gefühl der Ermannung, das durch 
alle Gauen zieht, den Tag der vollſtändigen Scheidung zugleich zum erſten 
einer vollſtändigen, neuen Vereinigung macht. Soll es dann beſſer wer⸗ 
den, ſo müſſen ſich, wie im Volke, ſo unter ſeinen Vertretern, vorbehalt⸗ 
lich der neueſten Bewegung und Gruppirung im Innern, nach Außen hin 


ſtark markirte Partheien bilden. Es darf ſich Niemand in dem Gefühle] nicht vorgeſehen, ſelbſt nicht bei der Def lußfaſſung über Fing 


worden. Der Preußenverein regiert die Stadt; der Magiſtrat ſucht ſeine 
frühere Schwäche, in welcher er ſich einen demokratiſchen Sicherheitsaus⸗ 
ſchuß aufzwingen ließ, durch große Strenge gegen die Demokraten wieder 


‚ 


gut zu machen. Die Profeſſoren haben dem inifterium eine Adreſſe zu⸗ 
geſandt, in welcher ſie demſelben unter Anderm ſagen, es habe mit ſeinen 
Maßregeln nicht nur Recht gethan, ſondern ſich auch die Hochachtung des 
Landes erworben. Die Studenten haben Aehnliches in einer Abreſſe an 
den König: verfichert, und unter den Beamten circulirt eine Zuſtimmungs⸗ 
adreſſe an das Ministerium. Die demokratiſe Partei verhalt ſich ruhig, 
da ſie ihrer Führer beraubt iſt. (D. A. Z.) 
Tilſit, 25. November. Nachdem die hieſigen Demokraten die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden zur Steuerverweigerung veranlaßt hatten, iſt ihnen von 
Seiten der Landbewohner der Umgegend dafür etwas aufgeſpielt worden. 
Dieſe verſammelten ſich vorgeſtern vor dem Sitzungslolale der Demokraten, 
ſchloſſen ſie ein und gaben ihnen ihre litthauiſchen Fäuſte weidlich zu koſten. 
Die Bürgerwehr war nicht im Stande, ſie zu zerſtreuen; erſt dem Ein⸗ 
ſchreiten des Militrärs gelang es, die Demokraten zu retten. 
| | 1 (Neue Pr. Ztg.) 
Tilſit, 29. November. Die Eisſtopfung oberhalb des Stromes, ſo 
wie die in der Ruß, wurden ſtromabwärts zuſammengedrängt, doch ohne 
ganz beſeitigt zu ſein und eine freie Fahrt zu geſtatten; der ohnehin nie⸗ 
drige Waſſerſtand, welcher fortwährend im Abnehmen iſt, hält die Eismaſ⸗ 
ſen auf den flachen Stellen zurück. Bis geſtern Abend ſind keine Kähne, 
weder von oberwärts, noch weiter aus der Ruß hier angekommen. 
(Königsb. Ztg.) 
Frankfurt, 30. November. Wiederum iſt ein wichtiger Theil der 
deutſchen Reichsverfaſſung im Entwurf aus den Händen des Ausſchuſſes 
hervorgegangen und den Mitgliedern der Verſammlung vorgelegt. Es iſt 
das Kapitel vom Reichstage, umfaſſend das Staatenhaus und das 
Volkshaus. Das Staagtenhaus wird gebildet aus den Vertretern der die Reichsminiſter in beiden Häuſern 
einzelnen deutſchen Staaten; doch ſollen nicht alle Staaten ſelbſtſtändig 
Vertreter in's Staatenhaus ſenden, vielmehr ſind die kleineren und klein⸗ſen und daß ſie nicht Mitglieder des St 
ſten theils unter ſich zur gemeinſamen Abordnung eines ſolchen verbunden, | daß jedes Mitglied des Volkshauſes, 
theils größeren angeſchloſſen. So ergiebt ſich folgendes Stimmverhältniß | oder eine Beförderung annimmt, ſich einer 


der Macht gefallen, zwiſchen den größeren Maſſen durch ein Wort rechts, ſtände, wo doch in der Regel dem Volkshauſe größer "hgegen, 
durch ein Wort links die Erbſcheidung zu diktiren; das wäre der kleinliche] — Das Recht des Geſezesvorſchlags (20 92 Weener deu 0 
Stolz des kleinen Lothgewichts, das in dieſe oder jene Schaale geworfen, | und der Unterſuchung (enquete), ſowie der Anklage der Diinife Adieſf 5 
das Zünglein der Wage zu beherrſchen ſich brüſtet; es darf Niemand eite] jedem Hauſe für ſich zu. — Die Uebereinſtimmung der Rei chere ſeht ] 
len Ruhm darin ſuchen, daß man — wie Waldeck ſagt — doch nicht „fo | und des Reichstags iſt erforderlich: Peglerung 1 
ernſt und politiſch“ ſei, um einen beliebigen Pfeiler der geſellſchaftlichen ) bei Erlaſſung, Aufhebung oder Abänderung [„und Ausl 0 
Ordnung, weil es eben dem Radikalismus gefällt, Br zu bringen. (Minorität) von Reichsgeſetzen; rg 
Im Zufammenftoße unbedingter feindlichen Elemente giebt es keine bei Feſtſtellung des Reichshaushalts, Kontrahirung von Anleſ 1 
Vermittelung, die Vermittelung zwiſchen den Thatſachen, — der Kampf Uebernahme von im Budget nicht vorgeſehenen Ausgaben auf das Abm DS 
zwiſchen den Prinzipien ! Es giebt keine halbe Ordnung, keine halbe Frei-] und Erhebung nicht vorgeſehener Steuern oder Matrikularbeiträge; pn 
heit, keine halbe Geſetzlichkeit. Vergeſſe man doch nicht, daß die Berück⸗ 30 bei Anlegung oder Bewilligung von Banken („ſowie wenn * 0 1 
den der Nüancirungen nur möglich iſt auf geſichertem, gewonnenen geld eingeführt oder das vorhandene vermehrt werden ſoll“ (Minoritgt d. e 
oben; man wird fie nimmer verlangen im Streite um letzteren ſelbſt. 4) in den Fällen, wo die Steuererhebung der Einzelſtaaten 9 at.); 9 
Dies möchten wir Denen zu bedenken geben, die in der Domſirche der Zustimmung der Reichsgewalt abhängig gemacht iſt; on der f 
Havelſtadt über den Gräbern einer großen, Vergangenheit für die Begrün⸗ 5) wenn Landesfeſtungen zu Reichsfeſtungen erklärt werden fo 1 
dung einer, ſo Gott will, größeren Zukunft tagen; wir möchten es zur 6) wenn Haudels⸗, Schifffahrts⸗ oder Auslieferungsverträge mit 1 ; 
Beherzigung empfehlen Allen, die vom Geräuſche der Meinungen betäubt Auslande geſchloſſen werden, ſowie überhaupt völkerrechtliche Verträ ö f 
oder beit, mit der Zügelloſigkeit parlamentirtenf mit der. Anarchie tranſi⸗ ſofern fie das Reich belaſten; 9e l. 
giren zu können vermeinten. Auch unſer Volk iſt ſeines Schickſals eigener 7) wenn nichtdeutſche Länder oder Landestheile dem deutſchen 3 ; 
Schmidt. Glühroth liegt in dieſer Stunde auf dem Ambos das Eiſen. Es gebiet angeſchloſſen, oder einzelne Orte und Gebietstheile von der au 
mache daraus für Freiheit und Geſetz das Schwert und den Schild, oder linie ansgeſchloſſen werden follen; b. 
wider ſie — den Dolch und dann den Nagel zum Sarge! (Schl. Z.) 8) wenn deutſche Landestheile abgetreten, oder wenn nichtdeut 
Halle, 30. November. Bei uns iſt in acht Tagen Alles anders ge⸗ Gebiete dem Reiche einverleibt oder auf andere Weiſe mit demſelben 955 g 
\ 


blos ſuspenſives Veto beſchränkt, wiſſen. | 
melt ſich jedes Jahr am Sitze der Reichsregierung. Die Zeit der Au. 


im Staatenhauſe: Preußen ſendet 40 Mitglieder, Oeſterreich mit Lichten⸗ oll. 
ſtein 36, Baiern 16, Sachſen 10, Hannover 10, Würtemberg mit den 5 Frankfurt a. M., 30. November. 
beiden Hohenzollern 10, Baden 8, Kurheſſen 6, Heſſen-Darmſtadt mit Reichs⸗Verſammlung ſtellten die Abgeordneten Berger von Wien ung 
Heſſen⸗Homburg 6, Holſtein, Schleswig und Lauenburg 6, Mecklenburg- Zimmermaun von Spandau eine Interpellation an das Reichsminiſte 
Schwerin und Strelitz 6, Luxemburg mit Limburg 2, Braunſchweig 2, | rium, auf Grund eines Dekrets der K. K. mähriſch⸗ſchleſiſchen Yandesgır 
Naſſau 4, die großherzoglich und die herzoglich ſächſiſchen Lande nebſt den | berniums zu Brünn dom 20. Oktober l. J. an das K. K. Kreisamt }} 
beiden Schwarzburg und Reuß 6, Olvenbürg 2, Waldeck und die beiden Teſchen, gerichtet. Das Schreiben lautete: „Wohlgeborner Herr Huber 
Lippe 1, die drei Anhalt 1, Lübeck 1, Frankfurt 1, Hamburg 1, Bremen 1. nial⸗Rath! Nach einer Eröffung des K. K. öſterreichiſchen Bevollmächtiz 
Zuſammen 176 Mitglieder. — Eine Minorität will, daß jeder einzelne | ten bei der Reichs⸗Centralgewalt zu Frankfurt vom 30. v. Mts, iſt eh 
felbſtſtändige deutſche Staat, ſo wie jeder aus mehreren kleinen Staaten Verein in den öſterreichiſchen Bundesländern tätig, der leider ſchon zu dil 
ebildete Geſammtſtaat, ohne Rückſicht auf feine Größe, 4 Abgeordnete und zu lange ſchon ungeſtört gewirkt hat, ſo daß ſich ſchon unter d 
in's Staatenhaus entſende. — Die Wahl der Mitglieder zum Staaten-⸗ 
haufe geſchieht zur Hälfte durch die Regierung, zur Hälfte durch die 
Volksvertretung des oder der betreffenden Staaten. Wo zwei Kammern 
beſtehen, wählen dieſe in gemeinſamer Sitzung nach abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit. — Eine Minorität will dieſe Wahlen ausſchließlich den Volks⸗ 
vertretungen einräumen, der Regierung höchſtens ein Vorſchlagsrecht für 
ihre Hälfte. — In den Staaten, welche nur 1 Mitglied ſenden, ſchlägt 
die Regierung 3 Kandidaten por, aus denen die Volksvertretung wählt 
(oder umgekehrt nach dem Vorſchlage der Minorität.) — Wo mehrere h 
Staaten zu gemeinſamer Vertretung verbunden ſind, haben dieſe über die 
gemeinſchaftlich vorzunehmende Wahl ein Abkommen, unter Zuſtimmung 
der Reichsregierung, zu treffen. — Die nothwendigen Bedingungen zur 
Mitgliedſchaft im Staatenhauſe find: Das 30fte Lebens jahr, der Beſitz des 
Staatsbürgerthums in dem zu vertretenden Staate und der volle Genuß 
der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte. — Die Mitglieder des 
Staatenhauſes werden auf 6 Jahre gewählt, und alle 3 Jahre zur Hälfte 
erneuert (nach dem Minoritätserachten ſoll es heißen 4 und 2.) — Das 
Volkshaus beſteht aus Abgeordneten des deutſchen Volkes, nach der Volks⸗ Landesguberniums zu Brünn vom 20ſten p. M. aber die Wahl 
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| die weſentlichſten Punkte der neuen deutſchen Verfaſſung zur Berathun 
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ahl. Das Wahlgeſetz bleibt vorbehalten, doch erhellt aus dem Berichte behörde zu einem Einfluſſe auffordert, erklärt die Reichs⸗Vir⸗ 
| 
1 


gelangen werden. In Folge dieſer Eröffnung finde ich mich veranlaßt, del 


trägen der Abgeordneten Berger und Zimmermann zur Begutachtung u 


In Erwägung, daß bei Wahlhandlungen als nothwendige Bor 
gung des Vertrauens in die Wahl die Wahlbehörde eines Ted 
Einfluſſes ſich zu enthalten hat, der Erlaß des mähriſch⸗ſchleſſchen 


des. Ausſchuſſes, daß dieſer ſich eine Vertretung von 1 auf 100,09 ge⸗ ſammlung: „daß der genannte Erlaß zu mißbilligen iſt Und [Ir 
dacht hat, woraus eine Mitgliederzahl von 450 für das Volkshaus hervor⸗ dert das Reichsminiſterium auf, in dieſem Sinne das Erfordet⸗ 
gehen würde, die Mitglieder des Volshauſes werden auf 4 Jahre gewählt 
(eine Minorität will auf 3, eine andere auf 2 Jahre.) — Die Mitglieder | 
beider Häuſer beziehen Tagegelder. — Inſtruktionen find nicht ſtatthaft. | 
Zu einem gewöhnlichen Beſchluß iſt in jedem Hauſe die Auweſenheit von 
wenigſtens / der Mitglieder nothwendig; dagegen da, wo es ſich um Ge⸗ 
nehmigung von Einrichtungen und Maßregeln handelt, welche der Reichs⸗ 
gewalt nicht ausdrücklich durch die Reichsverfaſſung zugewieſen ſind, die 
Auweſenheit von ½ und unter dieſen ein Stimmenmehr von . Reichs⸗ 
tagsbeſchlüſſe können nur durch die Uebereinſtimmung beider Häufer gültig 
zu Stande kommen. (Ein Vorzug des einen vor dem andern Haufe iſt 


Schutz nehmen zu können. Ueberhaupt, fuhr er fort, iſt es nöthig, u I 


: ; 2 5 . 
Heer ſenden. (Bewegung.) Wollen Sie, meine Herren, kein Heer 5, 
gen Oeſterreich marſchiren und es auf einen Bürgerkrieg nicht 


* 


mit Traktaten vorzu⸗ 
ſo ſage ich Ihnen 
een heraus, führen alle Dekrete, und was Sie 


thun mögen, zu ke 


0 
eek ewiffermaßen abſetzen, l 
und beifelben 8 een bein, weitere ee ede im en: 
rage daher einfach den Uebergang zur Tagesordnung. Ein ander 
a fein, wenn ver Legitimations ⸗A iß die a N eines 
berechtigten Einfluſſes vollzogene Wahl für ungiltig erklärt, alſo bei einem 
1 Falle ſtehen geblieben wäre. Es handelt ſich hier aber um ein 
inzip, gegen welches ich mich mit Entſchiedenheit ausſprechen muß. Man 
101 gachelt mit Anerkennug ſolcher Grundsätze wohl dem Volke, aber nichts 
et fo fehr unſere Freiheit, als die Volksſchmeichelei. Dieſe führt 
on J Anarchie und aus derſelben geradeswegs wieder zur Despotie. Ich 
Anne auf Oeſterreich zurück. Wenn Oeſtereich heute anböte, ſich an 
Heutſchlend eng anzuschließen, ſo würde es unklug ſein, das nicht anzu⸗ 
ehmen (Ruruhe auf der Linken); ich ſage, es würde unklug ſein, denn 
8 ſterreich hat Verpflichtungen gegenüber ſeinen einzelnen Beſtandtheilen. 
ii arn und Dalmatien haben ſeit einigen hundert Jahren ein Recht darauf, 
dei Deſterreich zu bleiben; ſie haben ein Recht darauf, zu fordern, daß 
Oeſterreich in ſeinem gegenwärtigen Beſtande beiſammen bleibt. (Neue 
Bewe ung auf der Linken.) Wenn der deutſche Theil Oeſterreichs nicht bei 
dem Ganzen bleibt, ſo hat dieſes aufgehört zu beſtehen, dauert dagegen 
die Verbindung fort, ſo iſt ſie für Deutſchland, wie für die deutſchen Theile 
Oeſterreichs gleich wichtig, denn dann wird das deutſche Element in Oeſter⸗ 
reich dem ſtets entgegenſtehen, daß ſich ein mächtiges Slavenreich bildet 
und den Deutſchen feindlich gegenüber tritt. Es bleibt alſo für Deutſch⸗ 
land nur das Eine übrig, ſich mit Oeſterreich durch Vertrag aufs Innigſte 
u verbinden. Wollen Sie das nicht, nun, meine Herren, dann ſtellen An 
ein Heer auf und gehen Sie hin, um ſich Deutſch -Oeſterrich zu We 
(Bewegung.) Rabeaux von Köln trat mit großer Erregtheit auf. Da 
hat uns, ſprach er, endlich ein Ehrenmann aus Oeſterreich offen und ge⸗ 
rade heraus geſagt, wie die Sachen ſtehen. Wenn wir Oeſterreich haben 
wollen, ſo ſollen wir mit einem Heere hingehen und es uns holen! Das 
haben die fehr wohl gewußt, die hier im Vorparlament und im Fünfziger⸗ 
Ausſchuß mit uns beriethen. Wenn Ihr aber nicht zu Dentſchland gehören 
wolltet, wie konntet Ihr herkommen und die Zügel der Negierung in die 
Hand nehmen! ( Starker Applaus auf der Linken.) Graf Deym hat es uns 
offen geſagt, daß wir nur durch Bürgerkrieg in den Beſitz von Oeſterreich 
kommen könnten, und daß Oeſterreich ſich nur Deutſchlands zu ſeiner 
eigenen Kräftigung bedient habe. Wir ſollten glauben, daß man nur hierher 
gekommen ſei, um einen öſterreichiſchen Prinzen an die Spitze Deutſchlands 
zu ſtellen. (Beifall auf der Linken, Rechts: Zur Ordnung! Vicepräſident 
Rieſſer giebt dem Redner zu bedenken, daß die Majorität der Verſamm⸗ 
lung den Erzherzog Johann zum Reichsverweſer erwählt habe, und fordert 
ihn auf, ſeine Worte zu erklären.) Ich habe, fuhr Raveaux fort, den Reichs⸗ 
verweſer ſelbſt mitgewählt und es kann mir nicht einfallen, meine eigene 
That zu ſchwächen, noch weniger die ausgezeichnete Perſon des Erzherzog 
Reichsverweſers anzugreifen; ich meine nur diejenige Partei, welche die 
Intriguen geſpielt hat. Ich kam in der Erwartung hierher, daß die Frei⸗ 
heit und Einheit Deutſchlands eine Wahrheit werde, aber jetzt ſehe ich 
mich getäuſcht, denn was Graf Deym uns angedeutet, ſprecheu die Klubs 
des öſterreichiſchen Reichstages ſchon beſtimmt aus: die Zurückziehung der 
Abgeordneten aus Oeſterreich. — v. Bally von Beuthen empfahl die 
motivirte Tagesordnung, Berger von Wien dagegen den Ausſchuß⸗Antrag, 
jedoch mit dem Hinzufügen, daß bei der nahen Jurückberufung der öſter⸗ 
reichiſchen Deputirten der Beſchluß in Oeſterreich bald feine Bedeutung 
verloren haben würde. — Der Ausſchuß-Antrag wird mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. 108 menge 
— Auf außerordentlichem Wege ſoll hier die Nachricht eingegangen 
ſein, daß ſich Oeſterreich von der verfaſſungsgebenden deutſchen Reichs⸗ 
verſammlung losgeſagt habe. 


Oeſter reich. 


— Der Kaiſer hat an Frhrn. v. Weſſenberg nachſtehendes Hand⸗ 
ſchreiben erlaſſen: Lieber Freiherr v. Weſſenberg! Ich habe Ihrer mehr⸗ 
mals ausgeſprochenen Bitte, ſich von den Funktionen eines Miniſterprä⸗ 
ſidenten, denen eines Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten und des 
Kaiſerlichen Hauſes zurückziehen zu dürfen, die Gewährung nicht länger 
verſagen können. Bei Ihrer Dienſtesniederlegung fühle ich mich aufge⸗ 
fordert, für Dasjenige insbeſondere, was Sie während der letzten gefahr⸗ 
vollen Zeit dem Staate und mir geleiſtet haben, meinen großen Dank und 
den Wuͤnſch zu erkennen zu geben, daß Ihre Geſundheit und die Umſtände 
geſtatten mögen, Ihre ſeltenen Erfahrungen und ihre gemeinnützigen Ge⸗ 
ſinnungen wiederholt zum Beſten des Allgemeinen in Anſpruch zu nehmen. 

Olmütz, am 21. November 1848. Ferdinand. Kraus. 

— Folgendes iſt ihrem vollſtändigen Inhalte nach die Antwort, welche 
der Fürft Windiſchgrätz bei Gelegenheit der ihm am 25. November vom 
Wiener Gemeinderathe durch eine zahlreiche Deputation überreichten Adreſſe 
ertheilt hat: Es iſt mir als Repräſentanten Sr. Maj. äußerſt angenehm, 
ine fo loyale Adreſſe durch Sie, meine Herren, von dem Gemeinderathe 
zu erhalten, und ich werde ſelbe allſogleich zur Kenntniß Sr. Maj. bringen. 


Seien Sie verſichert, daß ich das Schwierige Ihrer Lage vollkommen an⸗ 


erkenne, und daß meine Beſtrebungen auf nichts Anderes gerichtet ſeien, 
als Ruhe, Ordnung und Sicherheit wieder herzuſtellen, welche durch Wühler 
und Umtriebe fremder Fraktionen, die die Gewalt an ſich geriſſen hatten, 
0 lange Zeit untergraben waren, indem ſie den Umſturz aller rechtlichen 
Verhältniſſe bezweckten. Sonſt will ich nichts. Ich rechne dabei auf Ihre 
Mitwirkung, meine Herren, und daß Sie mich hierin nach beſten Kräften 
unterſtützen werden, durch Ihren Einfluß auf die Verhältniſſe, in welchen 
Sie mit Ihren Mitbürgern ſtehen. Ich rechne darauf. Bedenken Sie 
meine Herren, wie groß meine Aufgabe iſt; ich befinde mich in einer ſo 
ſchwierigen Lage, wie ſich vielleicht vor mir noch nie ein Menſch befunden 
hat. Ich bin überzeugt, die Herren und alle gutgeſinnten Bürger werden 
8 ihrem Wirkungskreiſe dahin ſtreben, daß wir die Loyalität in allen 
laſſen der Bevölkerung wieder fo verbreiteten, wie es unſer Wunſch iſt, 
und die Nothwendigkeit es erfordert. f 
Hermannſtadt, 15. November. Dees hat ſich ergeben, die revolu⸗ 


tiongire Nationalgarde iſt entwaffnet, die aufrühreriſche Stadt durch Oberſt⸗ 


| 
| 
| 


Lieutenannt Urban, der fie beſetzte, mit einer Kriegsſteuer von 10,000 Fl. 
C.⸗M. belegt worden. Das galiziſche Auxiliar⸗Corps iſt jetzt mit Urban 
vereinigt und 10,000 Mann ſtark, 28 Ortſchaften des Küfofder und Kolo⸗ 
ſcher Komitats haben ſich neuerdings der Fahne unterworfen. Die in das 
Zarander Komitat eingefallenen ungariſchen Freiſchaaren find bereits von 
Bratz bis Alvinz vorgedrungen, wo unfererfeits die Plette über die Maroſch 
weggenommen wurde. Da die Gegend von Militair entblößt iſt, fo ift 
die Mühlbacher Nattonalgarde ausgezogen und kampirt bei Felwing. Aus 
N. Enved wird berichtet, daß faſt alle Männer ſich, gepflüchtet haben. 
Der evangelifhe Pfarrer Keil in N. Enged hat die Kapitulation mit 
Janku abgeſchloſſen; Erzeſſe find von Seiten der Romanen nicht vorgefallen. 
Aus dem Repſer Lager berichtet man vom 10ten d. Mts., daß 36 Mann 
Landſturm aus Deutſch⸗Weißkirch im Repſer Stuhl, welche in das Repſer 
Lager ziehen wollten, ſich verirrten und nach Bikafalva bei Udvarhely 
kamen, wo fie ſogleich von den Szeklern 1 und bis auf 4 Mann, 
welche glücklich entkamen, ermordert wurden. Die vier Geretteten ſetzten 
den Landſturm von dieſem grauſamen Ueberfall in Kenntniß, worauf Bika⸗ 
falva geftürmt und niedergebrannt wurde. Einer fo eben angelangten amt⸗ 
lichen Anzeige zufolge, hat die Bürgerſchaft von Thorda am läten d. M. 
mittelſt einer Deputation ihre Unterwerfung eingeſendet und ſich unter den 
Schutz des Kaiſerl. Militairs geſtellt. Sieb. B.) 

— Die Wallachen haben die Königliche Bergſtadt Zalathna räuberiſch 
überfallen und die dortigen Königlichen Bergwerks⸗Beamten erſchlagen. 
Der Verwüſtungskrieg in Siebenbürgen greift überhaupt auf eine furcht⸗ 
bare Weiſe um ſich. (Bresl. Z.) 

— Die Zuſtände in Ungarn ſind entſetzlich: — Krieg in allen 
Grenzgebieten; Anarchie im Inneren. Daß die Ungarn mit ihrem undis⸗ 
eiplinirten Landſturme ſich lange halten können, iſt unmöglich; von dem 
wenigen regulären Militair iſt Abfall zu beſorgen. Wie in einem großen 
militairiſchen Netze wird das kleine Magyarenvolk eingefangen werden. 
Schon beginnt das Gros der Occupations⸗Armee unter Windiſchgrätz ſich 
in Bewegung zu ſetzen. Es bildet die Baſis des combinirten Angriffs, 
der in fünf Hauptrichtungen auf Ungarn geführt wird, und mit möglichſter 
Beiſeitlaſſung aller auf dem Wege etwa befindlicher verſchanzter Orte, erſt 
in Budapeſt, dem Herzen des Landes, ſein eigentliches Ziel finden ſoll. 
Von Galizien aus rückt General Jehlik mit 15,000 Mann über Kaſchau 
herab. Simonich dringt über Tyrnau vor und lehnt ſich, durch das Corps 
des Generals Wyck, an den linken Flügel der Haupt⸗Armee. Von der 
Unterſteyer wird General Dahlen unterſtützt von einem Aufgebote kroatiſchen 
Landſturms, über Czakathurn, welches bereits beſetzt iſt, und vom Banate 
Puch ner, mit den Serben, Walachen und ſiebenbürger Deutſchen, gegen Peſth 
marſchiren. Es entfaltet ſich auf dieſe Art die großartigſte kriegeriſche Be⸗ 
wegung, welche die öſterreichiſchen Länder ſeit 1808 und 1809 je geſehen 
haben. Auch an der kroatiſchen Grenze iſt es fortwährend zu Scharmützeln 
gekommen. Im Banat beginnt wieder einige Ruhe einzukehren, da der 
Sieg vollſtändig zu Gunſten der Serben eutſchieden iſt. Sie regeln jetzt 
ihre eroberte Wohwodſchaft in der Hauptſtadt Carlowitz. Am furchtbar⸗ 
ſten iſt aber die Lage Siebenbürgens: die ganze ſüdliche Hälfte iſt 
für den Kaiſer und den Geſammtſtaat unter den Waffen, während in 
der nördlichen Hälfte das zweite Romanen⸗Regiment, der biſtritzer Diſtriet, 
die Mezöſeg, der kövarer Diſtriet, die Sächſiſche Bevölkerung der thordaer 
und koloſcher Geſpanſchaft ſich zu gleichem Zwecke erhoben haben. Unter 
furchtbaren Gräueln wird dieſer Krieg geführt, der immer mehr zum 
Nachtheile der Magyaren und der ihnen verwandten Szekler ausfällt. 
Verbrannte Dörfer ſind die Trophäen in dieſem entſetzlichen Vertilgungs⸗ 
kampfe. i 


Frankreich. 


Paris, 29. November. Am nächſten Sonntage ſoll in allen Kirchen 
Frankreichs ein biſchöflicher Hirtenbrief verleſen werden, welcher den Gläu⸗ 
bigen den eben ſo raſchen, als kräftigen Beiſtand ankündigt, den die Re⸗ 
gierung dem heiligen Vater leiſten will. — In der Antwort, welche Ca⸗ 
vaignae geſtern den ihn beglückwünſchenden Nationalgarden gab, ſagte er 
unter Anderem: „Ich vanke ihnen für dieſe Kundgebung, Ich habe, wie 
ich es wünſchte, von der Nationalverſammlung eine Rechtfertigung erlangt, 
welche für mich ein gebieteriſches Bevürfniß geworden war. Man hat 
mich beſchuldigt, die Erörterung vom Samſtage von freien Stücken veran⸗ 
laßt zu haben. Dem iſt nicht ſo. Ich frage Sie ſelbſt, ob es mir mög⸗ 
lich war, länger unter der Bürde der Angriffe auszuhalten, deren Gegen⸗ 
ſtand ich war? (Einſtimmige Ruf: Nein! Nein!) Irrig wäre es aber, 
wenn man glauben ſollte, daß dieſe heftigen Angriffe irgendwie meinen 
Pflichteifer oder meine unbedingte Hingebung an die Republik ſchwächen 
könnten. Ein guter Bürger wird an die Sache, der er dient, durch den 
Schmerz, den in bereitet, und die Opfer, welche fie erheiſcht, nur noch 
enger gefeſſelt. Die große Stimme des Landes ſteht im Begriffe zu ſpre⸗ 
chen und welchen Ausſpruch ſich auch fällen mag — meine Hingebung als 
Bürger, als Beamter, als Volksvertreter oder als Soldat wird darum 
nicht minder dem Dienſte der Republik gewidmet bleiben. J), welches 
auch immer der Wille der Nation ſein mag, ich werde ihr als öffentlicher 
Beamter oder als Bürger mit gleicher Hingebung dienen.“ (K., Z. 

— Das Rundſchreiben, welches der Exzbiſchof von Paris wegen der 
Ereigniſſe in Rom an die Pfarrer ſeiner Diözeſe gerichtet hat, lautet: 
„Paris, 26. November. Herr Pfarrer! Unſere Seele iſt in Schmerz ver⸗ 
fenkt. Die Kirche leidet in ihrem Haupte. Die Hauptſtadt der chriſtlichen 
Welt iſt eine Beute der Fraktionen. Das Blut iſt in Rom gefloſſen; es 
iſt bis in den Palaſt unferes vielgellebten Pontifex Pius des IX. gefloſſen. 
Der Statthalter Jeſu Chriſti beginnt feinen Kreuzesweg, Er trinkt den 
bittern Kelch der Undankbarkeit, welchen er an dem Tage geahnt hatte, wo 
ſeine erhabene Seele die Erlöſung feines Landes durch das Vertrauen und 
durch die Liebe zu bewirken beſchloß. Der Vater der italieniſchen Freiheit 
iſt vielleicht in dieſem Augenblicke nicht mehr frei. Die Ergebniſſe, welche 
Rom mit Blut beſudelt und die katholiſche Welt mit Trauer bedeckt haben, 
ſind uns noch nicht vollſtändig bekannt. Aber wir wiſſen genug davon, 
um über ihren Ernſt zu urtheilen. Wir wiſſen genug davon, um das Be⸗ 
dürfniß zu empfinden, mit unſeren Gebeten auch unſere Thränen por Gott 
fließen zu laſſen. Er hält in ſeinen Händen das Herz der Völker, Möchte 
Er dieſe Verblendungen aufhören laffen, den Haß beſänftigen, die Bürger⸗ 
kämpfe ſtillen und die Anſchläge der Gottloſen zu Nichte machen! Dieſe 
Anſchläge ſind eben fo weitverzweigt als in Dunkel gehüllt, und diejenigen, 
welche fie anzetteln, zielen nicht auf das zeitliche Haupt eines der kleinsten 
Staaten Europa's, nein, ſie zielen insbeſondere auf das Haupt des Ka⸗ 


tholizismus. Um die Völker zu unterjohen, 
brechen, welche ſie vereinigen. 
Vertrauen auf den Ausgang des 
die Prüfung abgekürzt werden! Das iſt 
erflehen müſſen. Hoffen wir übrigens, 

Gefahr begreifen werden, 
alle Eroberungen der modernen 
Frankreich insbeſondere könnte es dulden, daß 
Glauben, in ſeinen Ueberlieferungen, in ſeinen 
Wenn Rom das Haupt des Katholizismus iſt, 
und Arm. Beten wir Alle, Herr Pfarrer! 


ſo iſt 


bei der Meſſe das Gebet pro summo pontifice leſen. 
Gebete mit den unſrigen zu verbinden. 
Seelen durch wiederholten inbrünſtigen Genuß des heiligen Altar⸗ 
wenn die Umſtände es erheiſchen, 
Herr Pfarrer, 


Gläubigen, ihre 
heiligen 
Sakraments mit uns vereinigen! Später, 
werden wir öffentliche 


Dominique-Augufte, Erzbiſchof von Paris.“ 
Paris, 1. Dez. 
führt 


und zwar 


nommen) iſt ohne beſonderes Intereſſe. 


6 Uhr, und Civita Vecchia, 


Das Miniſterium hat ein 
ſich nach Frankreich. Der Tänarus 
aufzunehmen. (Große Bewegung.) 
wieder aufgenommen. 


It al ie u: 
Nom, 21. November. 


Miniſter Galetti und Sterbini, 
lautem Beifall empfangen. 


das ſteiliſche Wappen vor des P. 
Gelegenheit zu der Replik gab, wenn er 
müſſe er doch zunächſt Geld bewilligen. 
die ganze Stellung der Kammer war 
Abgeordneten Potenziani auf 


es nicht an, Adreſſen zu erlaſſen. 


es handle ſich nicht um Dank, ſondern um eine bloß 
vergebens ſchien ſich für ihn bei der Abſtimmung die 


als Bonaparte die Gegenprobe verlangte, ergaben 


Bataillon der Traſteveriner, 
16ten Theil nahm, früher 
hatte, ſoll ſich jetzt für den 
trennen von den übrigen, ja 
rächen an ſeinen Widerſachern. 
man dem erſchütternden Eindruck zu, den das 
Leute gemacht, die darin ein unverkennbares 
chen Strafgerichts 
Tage deuteten. 
Litaneien anſtimmte, 
man, ſelbſt wenn ſich 
noch keinen 
bei dem Syſteme des Duldens und 
wahr würde, 


Dieſen Umſchlag 


um den Zorn der Gottheit 
dieſe Sinnesveränderung 


entreißen und er ſich ſodann nach dem Palaſte des La 
Volkes vielleicht reißen und 


möchte die Geduld des 


Aber Gott wird das nicht erlauben. 
Kampfes iſt nicht zweifelhaft. 
es, was wir heute 
daß die katholiſchen Nationen die 
welche fie bedroht und welche mit dem Glauben 
Freiheit und der Civiliſation 
man es dergeſtalt in ſeinem 
höchſten Intereſſen angriffe? 
Frankreich deſſen Herz 
Die Prieſter ſollen alle Tage 
Erſuchen Sie die 
Mögen ſich die 


e Gebete veranſtalten! Empfangen Sie, 
die Verſicherung meiner aufrichtigen und liebevollen Ergebenheit. ＋Marie⸗ 


die Tagesordnung zur Diskuſſion des rektiftzirten Bud 
des Budgets für die Marine und die Kolonien. 
der einzelnen Kapitel (die meiſten derſelben werden ohne Weiteres ange⸗ 
Mitten in der Diskuſſion tritt 
General Cavaignac ein und verlieſt, nachdem er das Wort erhalten, fol⸗ 
gende telegraphiſche Depeſche, datirt Marſeille, 28. November, Abends 
i bia, 26. November, Nachmittags 3 Uhr, „Der 
Papſt iſt am 24. von Rom abgereiſt. Die Stadt iſt ruhi 
Vertrauensvotum erhalten. 


N Geſtern hatten ſich endlich 
nete zuſammengefunden, daß eine förmliche Sitzung möglich wurde. 
beſonders aber der erſtere, wurden mit 
Zunächſt handelte es ſich u 
derungen der Quäſtoren für den Gebrauch der Kammer, 
parte heftig widerſetzte; man ſolle für die Freiwilligen in Venedi 
Ventura Hauſe aufhängen. Zugleich 
klagte er über Verkleinerung der Galerien, was dem Quäſtor Pantalioni 
dieſelben vergrößert haben wolle, 
Wichtiger und charakteriſtiſch für 
die Debatte über den Antrag des 
eine Loyalitätsadreſſe an Se. Heiligkeit. Der 
nie fehlende Bonaparte opponirte heftig; einem fiegreichen (I) Volke ſtände 
Vergebens erwiderte der Antragſteller, 
e Loyalitätserklärung; 
Mehrheit zu erheben; 
fi für dieſen einige 
Stimmen mehr. Alſo nicht einmal eine Ergebenheitsadreſſe kann man jetzt 
noch für den vergötterten Pius IX. von ſeinem Volke erlangen! — 
das an der bewaffneten Demonſtration vom 
aber ſtets feine Loyalität an den Tag gelegt 
Papſt erklärt haben; es w 
Einige haben geäußert, 


Umſchwung der hieſigen Angelegenheiten erwarten, 
Nachgebens beharrt. 

was man heute behauptet, daß man ihm auch die Nobelgarde 
teran begeben würde, 
ſeine Erbitterung fich 


möchten ſie die Banden zer⸗ 
Unſer 
Möge nur 
vom Himmel 


In der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung 
gets von 1848., 
Die Diskuſſion 


g und gleichgültig. 
er Papſt begiebt 
iſt abgegangen, um ihn in Gaeta 
Die Diskuſſion des Th 

(D. 


R.) 


ſo viele Abgeord⸗ 
Die 


m einige Geldfor⸗ 
denen ſich Bona⸗ 
g ſorgen, 


olle ſich durchaus 
würden den Papſt 
er Geſinnung ſchreibt 
Nordlicht vom 17ten auf die 
Zeichen des nahenden göttli⸗ 
ſahen, das ſie dann ſofort auf die Frevel der letzten 
Alles ſtürzte an jenem Abende den Altären zu, wo man 
abzuwenden. 
beſtätigte, in Folge davon 
ſo lange Pius 
Nur wenn es 


bedroht. 


wird 


Das 


Indeß kann 


Luft machen. Möge es dahin nicht kommen! denn dann würden uns furcht⸗ 


bare Seenen bevorſtehen. 
Schweizer, Andere ſelbſt auf franzöſiſche 
der Jugend, iſt überzeugt, eine höchſt 


mer ſchlief, aber es iſt erwacht!“ — 
Leibwache nicht nach dem Caftell gebracht, 
aber ohne Dienſt und in Civilkleidern. — 
Permanenz heute für aufgehoben erklärt. 
Nom, 23 Nov. Heute 


vinz von Truppen nicht entblößen. 
der herrſchenden Partei ihr 
noch ſo viele Kanonen aus 
Civita verlangen ſoll. 
Piſa, 17. November. In Bologna ſoll ein 
ſein, das in den unteren Volksklaſſen geſchloſſen, 
ſtraßenräuberiſche Grundſätze verwirklichen wollte. 
der Kriegsminiſter Zuechi 
und den Befehl ertheilt hat, die 
fenvorräthe, welche man entdeckte, 


rer: zwiſchen Civitavecchia und Rom, wie 
zwiſchen Florenz und Mailand werden beinahe täg 
Wagen angehalten und geplündert. Selb 
ſicher vor den Angriffen des verwegenem 
keine andere Hilfe weiß, als Raub und Bettelei. 
Aus Sardinien. Die 


glorreiche Rev 
die Bewunderung der Welt ſich erworben zu haben. 


die Poſten ſind ni 


Beſindels, das in ſeiner 
O 2 


Mazziniſche republikaniſche Partei, 


(Schleſ. 3.) 


verbreitet ſich hier, vielleicht noch voreilig, 
das Gerücht, General Zuechi ſei bereits mit 4000 Schweizeru auf dem Marſch 
hierher. In der ganzen Romagna ſei das Gefühl der Entrüſtung über die 
Attentate vom 15. u. 16. vorherrſchend; man könne ohne Beſorgniß die Pro⸗ 
Iſt obiges Gerücht wahr, 

Schickſal voraus zu verkünden, 

Kirchenglocken gießen ließe, was 


Complott eutdeckt worden 
kommuniſtiſche, ja ſelbſt 

So viel iſt gewiß, daß 
ſich von Rom ſchleunig nach Bologna be 
Garniſon zu verſtärken. Bedeutende Waf⸗ 
ſollen obigen Verdacht b 
Die Landſtraßen werden unter den obwaltenden Umſtänden immer unſi 
zwiſchen Rom und Piſa und 
lich Reiſende überfallen, 
cht mehr 
Noth 
3) 
welch 


A.- 


"Hr 


fo iſt es leicht, 
ſelbſt wenn ſie 
ein Theil der 


geben 


Einzelne rechnen auf General Zuechi und ſeine 
Hülfe. Die Mehrzahl, wenigſtens 
olution gemacht und 
Das Volk der Rö⸗ 
Uebrigens ſind die Schweizer der 
fondern im Palaſte conſignirt, 
Der Circole popolare hat feine 


eſtätigt haben. 
che⸗ 


e 


in Rom den Mörderſtoß auf Noffi führte und in Livorno dem Mörder als 


einem alten Römer zujubelte, 
herbeizuführen. Am 19. und 


20. November zogen Volks 


ſuchte auch in Turin einen Volksaufſtand 


haufen, zum Theil 


betrunken, vor die Miniſterien mit dem Rufe: Nieder mit den Mi 
Erwürgt ſie! Den Krieg! Sie wurden von der Bürgerwehr und 


Abtheilungen zerſtreut. 


von der Straße Anklang, der Miniſter 
ſich durch Straßengeſchrei und Drohungen nicht von ſeinem Verfah 
lenken. O 8 
Civita Vecchia, 26. November. 
Marſeille. Der Papſt hat Rom verlaſſen, um ſich auf dem Tänarug 


9 


n der Abgeordnetenkammer aber fand der 
Pinelli jedoch erklärte, er a 


Gaeta nach Frankreich einzuſchiffen. 


Setreide⸗Dertcht. 
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Bürgerwehr = Betrachtungen. 


Dem in dieſem Jahre neu eutſtandenen Juſtitute der Bürgerwehr 
eat eine dreifache Beſtimmung beigelegt zu werden: 
pf. 910 Schutz des Eigenthums gegen Anarchie, 
2) Schutz der verfaſſungsmaͤßigen Freiheit, l 
3) Mitwirkung bei der Vertheidigung des Vaterlandes gegen äußere 
einde. f : ; 
Es 15 aber noch keineswegs ausgemacht, ob ſich die Erreichung dieſer 
Zwecke auch wirklich mit Grund davon erwarten laſſe. 
ad 1) ſo iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß ſich in ſo ganz abnormen 
uſtänden, wie wir fie hier leider nur zu lange erlebt aben, wo die 
andhabung des Geſetzes aufgehört hat und zuchtloſe Horden aller öffent⸗ 
ſſchen Ordnung Hohn ſprechen, daß da ein Inſtitut nur mit Freuden be⸗ 
begrüßt werden kann, von dem ſeines unmittelbaren Intereſſes wegen er⸗ 
erwartet werden muß, daß es alle Kräfte zur Herſtellung der Ordnung 
aufbieten werde. Die Zweckdienlichkeit einer geordneten Bürgerwehr zu 
polizeilicher leg Ai: Zuſtänden der Anarchie, läßt ſich daher a 
1 jori nicht in Abrede ſtellen. 

l en wir dagegen zurück auf die argen Exceſſe und Demonſtra⸗ 
tionen, die hier ſowohl als in Berlin, trotz der Bürgerwehr ſtattgefunden 
haben, ſo laſſen dieſe dig Js doch erhebliche Zweifel gegen die 
practiſche Brauchbarkeit des Inſtikuts, ſelbſt nach dieſer Richtung hin, auf⸗ 
fommen; man müßte denn die öftere Erfolgloſigkeit feines Wirkens Zu⸗ 


imeſſen wollen. — Wie ſehr man aber auch geneigt ſein mag, das 
vn der Nützlichkeit für den hier gedachten Zac anzuerkennen, ſo 
werden die dafür ſprechenden Gründe doch ſicher nicht über die Dauer 
der vorausgeſetzten anarchiſchen Zuſtände hinausreichen. Mit der Rück⸗ 
kehr der Ordnung werden die außerordentlichen Maßregeln überflüſſig, 
uud wo die gewöhnlichen disponiblen Kräfte ausreichen, da ſtellt ſich die 
Aufbietung der geſammten Wehrkraft der Communen mindeſtens als eine 
Kraftverſchwendung dar. — An dem bloßen Soldatenſpielen werden nur 
Müſſiggaͤnger und Renommiſten Gefallen finden; für den gewerbſamen, 
berufsthätigen Bürger wird es eine unbequeme zeitraubende Beläſtigung, 
und für den Unbemittelten wird es ſich ſehr bald zu einer drückenden, koſt⸗ 


Beilage zu No. 251 der Königlich privilegirten Stettiniſchen 
Dienſtag, den 5. Dezember 1848. 


gerechtes Mißtrauen provocirt, und daß 


fälligkeiten, äußeren Umſtänden oder gar gelegentlich unlauteren Abſichten 


Zeitung. 


W eee 


N; u ö tio⸗ 
die Militairmacht paralyſiren zu können. — Hier macht ſich or revolu 
naire Boden eig? auf welchem dieſe Schöpfung wurzelt; denn er 
einen gewaltſamen Riß in die ſtaatliche Ordnung konnte in Preußen icht 
Gedanke von der Nothwendigkeit einer Rüſtung gegen die 1 810 
Raum gewinnen. Während Jahrhunderte dafür 1 geben, daß an 
Wohlfahrt des Volkes mit der Wohlfahrt der Krone ſtets Hand in ber 
en ſoll 17 eee Sinipin. gegen 115 boch daß 155 

eren durch die letztern org aniſirt erden. an bede ' 

9 1 5 19 gerade dadurch erſt Gefahren 
beſchworen werden können, an die ſonſt nie zu denken. — Wer 0 
tien gegen die Krone verlangt, der ſuche ſie auf anderem Wege, 9 N 
dem Schreckbilde einer Bürgerwehr. Verletzungen verfaſſungsmäßiger ei e 
ſtrafen ſich von ſelbſt, und dem einmüthigen Proteſte der ganzen Nation 
gegenüber können ſolche Rechtsverletzungen niemals von Beſtande 5 
Und äußerſten Falles lehrt die Geſchichte, daß, wo Revolutionen irgen 
von Erfolg geweſen, es immer nur die inproviſirten waren. Aber einen 
gewaltſamen Widerſtand im Staate geſetzlich machen wollen, welcher 
politiſche Rechtslehrer kann dieſer Tendenz das Wort reden? und wer 
wird ſich am Ende dazu hergeben wollen, fort und fort feine Waffen ge⸗ 
gen das eingebildete Geſpenſt der Despotie zu ſchwingen? 

add 3) Was die dritte Beſtimmung anbetrifft, ſo kann ich nicht glauben, 
daß man im Ernſte dieſes Ziel ins Auge gefaßt hat; überdies find fa zur 
Vertheidigung des Vaterlandes gegen äußere Feinde, nach unſern on 
ſchen Einrichkungen, mittelſt Landwehr und Landſturm, ohnedem ſchon alle 
irgend verwendbaren Kräfte in Anſpruch genommen. 5 

Nun hat ſich endlich in letzterer Zeit noch eine vierte Art von Thätig⸗ 
keit für die Bürgerwehr herausgeſtellt, nämlich Einmiſchung in die Amts⸗ 
funktionen der Verwaltungsbehörden, und deren Terroriſirung nach Um⸗ 
ſtänden. Dieſer Art von Wirkſamkeit weiſt das Geſetz vom 17. Okt. 15 
allerdings keinen Platz an, deſto beſtimmter aber ſpricht ſich der Eriminal- 
Codex über ſolches Gebahren aus. 
Breslau, 30ſten November 1848. 

J. G. Frankenberg. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 


en, ſpieligen Laſt geſtalten. bei C. F. Schultz & Comp. 
5 8 5 e a kn gemiſſgen Fre 255 bereit 0 i de 5 [Morgens] Mittags Abende 
m Schutze der verfaſſungsmäßigen Freiheit anbetrifft, ſo iſt dies die 85 rg N | 
" a Glanzſeite, die an herauszuwenden fucht, um das Urtheil der Dezember. S 6 Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
eng as Palladium der Freiheit ſoll ſie dienen, als Bollwerk gegen die Barometer in Pariſer Linien 4 335,76“ 334,67““ 333,60“ 
Uebergriffe der Krone“, ſo ſagen diejenigen, die in der Aufſtellung der auf 0° reduzirt. it A ih ＋ 3005 ＋ 1555 
Bürgerwehr eine permanente bewaffnete Oppoſition gegen die Regierung Thermometer nach Reaumur, b ' 2 
3, gewinnen hoffen und ſich ſchmeicheln, bei entſtehendem Conflikte damit N 
1 1 17te Nachweiſung. 
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u. G. in Iſinger . ene ee g. Steinbrück, Apotheker daa. 30 . N. N le,, 105 
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= Baumgard in Gollnow 860 b. Hoffmann, Gutsbeſitzer in Catſchoww 50 
1 . 


N. N. in Stoewen 


II. Durch eingeliefertes 


* 


A Schmidt, Freiſchulz in Sinzlow . 
52 N. N., Viktualienhändler in Stettin. 


Stettin, den 30ſten November 1848. 


101897 Lappe, Candidat in Gültz bei Trep⸗ 


Gold und Silber 


BEIERIE 
Rune Man 
kr 5 


Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe. 


wie derſelbe in 


Es iſt mir ein Schreiben, 
M., unterzeichnet v. S. 
in jüngſt verfloſſener 3 
Da Correſpondent nur 


ſeinem Wahn ſich gröblich betrogen hat; 
kennt, dürfte die feſte ebe enge gegn daß 
| unerſchütterliche treue Geſinnung nicht verändere. 
Ich bin daher genöt 
ſich namhaft zu machen, 
Menſchen benennen muß, 


Summa 601,182 Thlr. 17 fgr. 


v. Petersdorff 


datirt aus dem Hotel de Pruſſe vom 30ſten vor. 

„nebft einem aufwiegleriſchen lügenhaften Plakat, die man 

eit leider ſo häufig bemerkte, per Poſt überſandt worden. 

I ben die ſchlechte Abſicht verbinden kann, meine bewährte Treue 

. zu meinem Könige und Vaterlande wankend machen zu wollen, ſo erkläre ich, 

r | denn wer mich perſönlich 
1 ich im 60ſten Lebensjahre meine 


higt, den mir unbekannten v. S. hiermit aufzufordern, 
widrigenfalls ich denſelben als einen feigen ehrloſen 


Rittmeiſter und Landſchaftsrath a. D. 


' 0 it. 
: Zur Unterftüßung: der hülfsbedürfti en Familien der 
zum Dienſt einberufenen werner find bei hie⸗ 


geſammelt 5 Thlr. 
Frau Juſtizräthin 
Storch 5. Thlr. 35) J. S. 
1 Thlr. 37) G. Gtz. 2 Thlr. 

Fernere Spenden zu dieſem 
den in den Vor⸗ und Nachmittagsſtunden bereitwillig 
angenommen. 1 


Buͤrgerwehrklub. 

Mittwoch den böten Dezember, Abends 8 Uhr, 
ſammlung im Schützenhauſe. Gegenſtände der Be⸗ 
ſprechung; 1) Das letzte Auftreten der Bürgerwehr. 
2) Eine Angelegenheit des Herrn Wienand, Haupt⸗ 
manns der 7ten Compagnie. 3) Die nächſt folgen⸗ 
den Abſchnitte des Bürgerwehrgeſetzes. 

Der Vorſtand. 


— 


Morgen Mittwoch den 6, Dezember 


Vortrag des Dr. Prutz. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Sämmtliche hieſige Schiffseigner und Correspon⸗ 
dent-Rheder werden hiermit aufgefordert, die zur An⸗ 
fertigung der diesjährigen Schiffstabelle erforderlichen 
Nachrichten unſerm Commiſſarius, Stadtrath Dieckhoff, 
nach dem von demſelben mitgetheilten Schema, voll⸗ 
ſtändig ausgefüllt, bis ſpäteſtens den Sten Dezember 
d. J. zukommen zu laſſen. Diejenigen, welchen etwa 
bis zum gten Dezember e. kein Schema zugegangen 
fein ſollte, wollen fich bei unſerm Commiſſarius mel⸗ 
den, um von demſelben ein ſolches Behufs der Aus⸗ 
füllung in Empfang zu nehmen. 

Stettin, den 2ften November 1848. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Da der am 21ſten d. M. entſprungene Tiſchlerge⸗ 
ſelle Ottocar Rudolph Hermann Wagner wieder er⸗ 
griffen worden iſt, ſo wird der hinter denſelben er⸗ 
laſſene Steckbrief vom 22ften November d. J. hiermit 
aufgehoben. j 

Stettin, den 30ſten November 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Kriminal⸗Deputation. 


vom 18ten November 1848. 
und Stadtgericht zu Stettin. 
Der Conſul Friedrich Schillow in Stettin und deſ⸗ 
ſen verlobte Braut, die Wittwe des Raths Emmerich, 
Theodore, geb. Leisler, haben mittels Vertrages vom 


Bekanntmachung 
Königliches Land⸗ 


6ten und 13ten November 1848 die Gemeinſchaft der 


Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 


Verkauf von Koaks. 

Wir machen hierdurch bekannt, daß wir die Ver⸗ 
kaufs⸗Preiſe für die auf der Gas- Anſtalt befindlichen 
Koaks bei Abnahme von kleinen Quantitäten bis zu 
einer Laſt inel. auf 16 Thlr. pro Laſt und bei Ab⸗ 
nahme von größeren Quantitäten auf 15 Thlr. pro 
Laſt ermäßigt haben. 

Stettin, den Sten Dezember 1848. 

Commiſſion für die ädtiſche Gas⸗Anſtalt. 


Auktionen. 
Auktion 

Donnerſtag den 7ten Dezember e., Vormittags 10 Uhr, 

über einige 100 Ctr. neue Corinthen in Ya, / und 

% Booten, auf dem großen Packhofe lagernd, durch 
Mäkler Herrn Goldhagen. 


den 


— 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Nene Isländiſche Stockfiſche 
billigſt bei Theod. Hellm. Schröder. 


Frischer Asträchanischer Caviar, gepresster 
Caviar, Astrachanische Erbsen, Hausenblase in 
Blättern, Citronat und candirte. Pommierauzen- 


schalen, Ital Maronen, Lombards-Nüsse, Malagaer 


Citronen und grüne Garten-Pommeranzen, Malag. 
Weintrauben, Traubenrosinen, Schalmandeln, Ca- 
pern, Oliven, Trüffeln, Oliven - Oel, Ananas in 
Gläsern, Sardinen in Oel und Sorauer Wachs- 
und Stearin-Liehte bei Ludwig Meske. 


Catharinen-Pflaumen, mehrere Sorten, darunter 
Imperial-Pflaumen in Cartons, bei 
1 Ludwig Mesk e. 


Parmesan-, Chester-, Limburger, grünen und 
weissen Schweizer -, 
Edamer Käse, Hamburger Rauchfleisch, Rügen 
‚walder &änsehrüste, sowie auch Teltower Dauer- 
Rübchen, Caseburger Neuuaufen; Kieler Sprot⸗ 
ten, Brabauter Sardellen und holländ, Hering in 
kleinen Gebinden und einzeln bei 
Ludwig Meske, 
Crapengiesserstrasse. 


Weizen⸗Stärke "EM 
empfing in Commiſſion und offerirt billigſt 
Eduard Metzler, Frauenstraße No. 901. 


Ver⸗ 


Galvano⸗elektriſchen 


tismus⸗Kette iſt in einem Käſtchen wohl verpackt, das auf der Vorderſeite die Firma „J. T. 
trägt, worauf genau zu achten bitte, da die Goldberger'ſchen Ketten bereits vielfach nachgebildet und ans 


billigſt F. G. Kanngießer. 


verkaufen 


holländ. Süssmilchs - und“ 


G. A. Ziegler 
in Stettin, 
Junkerſtraße, 
empfiehlt ſein erſtes und alleiniges 
Depot der auch ſchon auf hieſigem Platze 


und deſſen Umgegend vortheilhaft bekannten 
5 und erprobten 


Goldberger'ſchen Kaiſerl. Koͤnigl. patentirten | 
Rhtumatismus⸗Ketten, 


a Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 15 Sgr., ſtärkere Sorten 1 Thlr. und 1 Thlr. 15 Sgr. 
welche das bis jetzt bewährteſte und vorzüglichſte Heilmittel gegen nervöſe, gichtiſche und rheumatiſch 
Uebel aller Art find, worüber ich viele Hundert atteſtirte Erfahrungen und günſtige Zeugniſſe geachleſer 
Aerzte und glaubwürdiger Privatperſonen vorzulegen im Stande bin. Jede echte Goldberger ſche Rheung⸗ 
N oldberger“ 
der freien Bergſtadt Se 


und auf der Rückſeite den K. K. öſtreich. Adler und das Wappen 


erweitig angekündigt werden. 


Beinkleiderſtoffe, ſowie Weſten 
in Sammet und Wolle empfiehlt 


Die vierte Etage, beſtehend aus 2 Stuben 7 
kabinet, Küche und Bodengelaß, iſt zum Aften San 
Baumſtraße No. 989 zu vermiethen. y 
Schulzenſtra ße No. 342, drel Treppe if ein 
möblirte Stube zu vermiethen. . Wi 5 


Ein Pianino in Polixander ſteht enorm billig zu 


Magazinſtraße No. 257, 2 Treppen. Eine Tifferinertftätte (auch zu einem jeden anderen 


Geſchäfte ſich eignend), 24 Fuß breit, 28 5 
Ae. dazu, iſt Breiteſtraße No. 8 lh g 


Beſtes raffinirtes Ruͤböl, 


a Pfd. 3 ½ Sgr., 
Neunaugen, «Stück! Sor, 


delikaten schw, Sahnenkaͤſe, 


Zwei Stuben, Kammer, Küche neb Kos 
Fiſcherſtraße No. 1032 ſofort zu rute e 10 


Roßmarkt No. 758 iſt die bel Etage, be ö N 
7 Stuben nebſt Zubehör, vom fen en 
anderweitig zu vermiethen. J. Ebner 5 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Verlangt: 4 Lehrlinge für Landwirthſchaft 2 Wirth⸗ 
ſchafterinnen, 2 Gärtner. Näheres 125 Gter ag N 
tur⸗Büreau von J. A. 0% 


1½ Pfd. ſchwer, 5 Sgr., 
M. F. Faehndrich, 
Kloſterhof⸗ und Frauenſtraßen⸗Ecke. 


Büchen Klobenholz, a 7 Thlr. pro 
Klafter, verkaufen auf dem Rathsholz⸗ 
hofe und find Abfolgeſcheine von un 
entgegen zu nehmen. f 

Runge & Comp., 
Frauenſtraße No. 921. 


Die neue Cigarren⸗ und Tabacks⸗ 
Handlung, 
5 Schulzenſtraße 177, 
empfiehlt Ahr gut aſſortirtes Lager von Tabacken und 
Cigarren zu den allerbilligſten Preiſen. 


J. Borchard. 


offerirt 


„J. A. Gloth, 
Heiligegeiſtſtraße No. 228. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin. | 


Wir wiederholen hierdurch die Empfehlu 
Geſellſchaft zu Feuer⸗Aſſurancen, een d 
durch unſern Fond und die billigſten, keiner ſoliden 
Societät nachſtehenden Prämien jede Gewähr leiſten, 
und machen zugleich bekannt, daß in der Provinz 
Pommern und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agen⸗ 
kuren unſeres Geſchäfts den Herren 8 
C. W. von Stade in Anklam, i 
Salomon Aſcher in Cammin, 

Aug. Brunner in Demmin, 

Kämmerer Güntzel in Paſewalk, 

Marcus Abel in Stargard, 

Metzler & Winther in Swinemünde, 

Gebrüder Henning in Treptow g. R., 

C. H. Overbeck in Ueckermünde, 

E. F. Hackbarth in Colberg, 

H. F. Keyſer in Cöslin, 

Commerzienrath Grunau in Stolp, 

T. Wegener in Stralſund, 

Wm. Pütter in Greifswald, 

Stadtverordneten - Vorſteher Fried. Wundernan 
in Garz a, O. und 


Teltower Rüben, a Metze 6 ſgr., 

Magdeburger Sauerkohl, a Pfd. 1 ſgr., 

Böhmiſches Pflaumenmus, a Pfd. 3 ſgr., 

Gebirgs⸗Preißelbeeren, a Pfd. 3 ſgr., 

Kirſchenmus, a Pb. 6 fgr., 

Rothe Rüben, eingem., a Pfd. 3 ſgr., 

Morcheln, a Pfd. 10 ſgr., 

Frankf. Schwaden, a Pfd. 4 ſgr., 

Perl⸗Sago, a Pfd. 3 ſgr., 

Sagogries, a Pfd. 3 gr., 

Kartoffel⸗Graupen, a Pfd. 3 ſgr., 

Kartoffelmehl, a Pfd. 3 ſgr., 

Wiener⸗Gries, à Pfd. 2½ ſgr. 

Alle Sorten feines und ordinaires Backobſt, ſowie 
alle Arten Nudeln, Graupen, Gries, Mehl, Grütze und 
Hülſenfrüchte in bekgunter guter Qualität zu den mög⸗ 


lichſt billigſten Preiſen bei C. W. Lüdke \ 8181 
kl. Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗ |. S. R. Krautheim in Prenzlau, 
Ecke No. 784. übertragen wurden, bei welchen, ſo wie in unsern 


Büreagu, große Oderſtraße No. 8., Antrags⸗Formulark 
und jede Auskunft zu erhalten ſind. r 
Stettin, im Dezember 1848. 
i Die Direktion 4 
der Preußiſchen National, Versicherungs- Geſelſchaf 
Lemonius. Noehmer. i 


ohne Abzeichen, 


Eine dunkelbraune Vollblut⸗Stute, 
iſt grü⸗ 


7 Jahr alt, 3 Zoll groß, vollſtändig zugeritten, 
nen Paradeplatz No. 533 zu verkaufen. 


Die diesjährige letzte Sendung von 


Stoppel-Butter 
in Gebinden beliebiger Größe empfingen ſo eben und 
verkaufen ſolche bilfigft . 


Betſch & Haumerſtein, en 
Butter⸗Handlung en gros, Heumarkt No. 39. au 

Für altes Eifen, Kupfer, Me ſing, Zink Blei, wel 
Ver miet hungen. ßes Glas, Lumpen ie en l die höchfen 


Preiſe H. Borchardt, Schulzenſtraße No. 477, im 


Fischmarkt No. 1083 Hauſe des Glaſermſtr. H. Kreßmann. 


iſt die Zte Etage, beſtehend aus 5 Stuben, heller Küche 
und ſonſtigem Zubehör, zum Aften April 1849 zu ver⸗ 1 { 
miethen. Näheres daſelbſt beim Wirth. Plätt⸗Hemden werden aufs Sauberſte angeferigh, 
{ Zu erfragen in der Zeitungs⸗Expedition. 

eine Wohnung, beſtehend m 
Erde zum Aufhöhen iſt bei mir in ganzen Kahns. 

ladungen unentgeltlich zu haben. 
Carl Hirſch auf Pommerensd. Anlage. 


Fiſcherſtraße No. 1034 iſt 
aus 1 Vorderſtube nebſt Alkoven, Küche, Speiſekammer 
und Holzgelaß, für ruhige Miether miethsfrei. Das 
Nähere beim Wirth. 


